
Bezugspreis:
Monatlich 95 Pfg ., vierteljährlich 2,85 Ml.
ftrf ins Haus . Bei 9« Post aügeholt 90 Pfg.

und M . 2,70,  Lurch Len Briefträger
* M . 1.04 un» m.  3,12.

Stet «Beilagen:
Sommer- un» Winterfahrplan,
llasiauischcr Landwirt.

Zrrnsprrch. Anschluß Nr. S.
Erscheint täglich

außer an Sonn» unL §ei« ragr?r. J)

t %Anzeigenpreis:
Die siebenfpaltige Zeile oder deren Baum
20  Pfg . Bei Stellengesuchen und kleinen
Anzeigen ist die viert « Aufnahme umsonst.

Reklamen 62 Pfg.

Anzeigen - Annahme:
Für LieTageeausgabe bis 5 Uhr am Vorabend.

Nachlaß  nur bei Wiederholungen und
pünktlicher Bezahlung.

Geschäftsstelle: Diezerstraße 17.
^ Postscheckkonto 12382 Irankjurt.

Nr . 118. Limburg a. d. Lahn, Donnerstag , den 23 . Mat 1918. 49 . Jahrgang.

Die Knebelung des irische« Volkes durch England.
MW MmA  cm Kemme!Meilell.
Vernichtung eines grotze« französischen

Munitionslagers.
Deutsche Tagesberichte.

WB. Großes Hauptquartier,  22 . Mai.
lautlich .)

. Westlicher Kriegsschauplatz:
Km Kemmelgebiel hielt leb¬

hafte Feuertatigkeit an. Nörd¬
lich von Dorf Kemmel «nd süd¬
lich von Koker scheiterten am
Abend stärkere feindliche Teil¬
angriffe.
I Beiderseits der Kys und am Ka
Kaffee-Kanal lag unser rückwär¬
tiges Gelände wiederum unter
starkem Fener. Auch Mischen
Arras und Albert war die feind¬
liche Artillerie am Abend sehr
rege.

Zwischen Komme und Oise
lebte die Gefechtstätigkeit nur
vorübergehend auf.

Bon den übrigen Fronten nichts von Be¬
deutung.

Gines unserer Komben - Ge-
Mwader vernichtete in der
Macht vom 20. | um 21. die aus¬
gedehnten franzöf. Munitions¬
lager bei Klargies.

Leutnant Menkhoff errang
seinen 27., Keutnant Mütter sei¬
nen 23. «nd 24 . Kuftsteg.

Der Erste Grneralquartiermeister.
Ludendorff.

Deutscher Abendbericht.
WB. Berlin, 22.  Mai , abends.

Kriegsschauplätzennichts Neues.
Bon den

Die April-Beute derU-Boote:
652 009 Tonnen!

WB. Berlin,  21 . Mai . (Amtlich.) Im Mo-
»at A p r i I sind insgesamt

652 000 Bruttoregistertonnen
des für unsere Feinde nutzbaren Handelsschiffs-
«anmcs vernichtet worden. Der ihnen zur Ver¬
fügung stehende WrlthandelschifffSraum
ist somit allein durch kriegerische Maßnahmen seit
Krirgsbeginn um rund

17116 000 Bruttoregistertonnen
verringert worden.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
» » *

WB. Berlin , 21. Mai . Mit 652 000 Brt . reiht
fid) das April - Ergebnis  in die seit dem
Herbst vorigen Jahres stetige Kurve der früheren
Monatsergebnisse ein. Wir können daraus ent¬
nehmen, daß es den gesteigerten Abwehrmaßnah-
msn rmserer Gegner bisher nicht gelungen ist, die
Erfolge unserer Unterseeboote zu drücken. Ande¬
rerseits zeigt der April , daß es der unermüdlichen
Tatkraft 'unserer U-Boote zu danken ist, wenn die
Monatlichen Versenkungsziffern wieder eine statt¬
liche Höhe erreicht haben. Dabei verdient beson¬
dere Berücksichtigrmg die auch nach feindlichem Ein¬
geständnis geradezu erdrückende Steigerung der
durch Angriffe der deutschen Unterseeboote b e -
schädigten Handelsschiffe. „Viele von
chnen", sagt das „Journal of Commerce" am 23.
März, „werden während des ganzen Krieges über¬
haupt nicht mehr Verwendung finden, alle aber
ßnd auf lange Zeit hinaus außer Betrieb ." Ged-
des sagte Mitte März im Unterhaus : „Die Repa¬
raturarbeiten  im Schiffbau haben die be¬
merkenswerte Höhe bon einer halben Mil¬
lion Brt. pro Woche  erreicht , und mit den
Leuten, die man jetzt für Schiffsausbesserungen
verwenden muß, könnte man in einem Jahre eine
halbe Million Tonnen neuen Schiffsraumes
bauen." Zur Bestätigung der bekanntlich nicht im-
^>er zutreffenden Aussagen englischer Minister

Mmmt wie gerufen eine Meldung des „Temps"
2. Mar , derzufolge in der ersten Hälfte des

ZPril ds . J -s. 133 Fahrzeuae mit 350890 Brt . zur
( Ausbesserung französische Werften aufsuchen muß-

«n . „Dix Ausbesserung aber ." so meldet „Ber-
"ngske Tidende" unter dem 24. April , „geht sehr
mngsam vor sich, weil din französische Hseresver-
Haltung die nötigen Arbeiter nicht freigibt ." Auch
51 England fehlt es an gelernten Werftarbeitern,
«ur gerechten Würdigrmg unterer U-Booterfolge

mithin nicht aus , nur die Versenkungen zu
Mrrachten, sondern in demselben Umfange, wie dem
venrde durch Ausnutzung seiner Abwehrnnttel die

Bergung schußverletzter Sckstffe und dadurch schein¬
bar eine Verminderung seiner Schifssverluste ge-
lingt , steigt die Zahl der beschädigten Schiffe und
kürzt sich der Schiffsraum der betriebsfähig zu sei¬
ner Verfügung übrig bleibt.

Fliegerleutnant Bongartz.
Jnr Luftkampf hat Leutnant Bongartz. wie schon

kurz gemeldet wurde, Ein Auge verloren  u.
liegt zurzeit in einem Lazarett . Kunde von dem
tragischen Abschluß dieses Fliegerdaseins gibt der
Brief eines Fliegers aus Zoppot , der seiner Hei¬
matzeitung schreibt:

Heute nachmittag kam ein Fokker-Dreidecker
herunter , überschlug sich und darunter kwch der
Flieger hervor mit einem ausgeschissenen Auge,
blutüberströmt . Er ging erst um seinen Apparat
herum, besah ihn sich kam dann mit herunterhän-
gendem Auge ims entgegen, stellte sich vor : „Leut¬
nant Bongartz" und machte noch eine Verbeugung.
Ein Held. Wir verbanden ihn , ich bestellte sofort
ein Auto, er hatte furchtbare Schmerzen, da das
Geschoß in der Nase saß und er keine Luft durch die
Nase bekam. Er sagte noch: Ja , ja , wir kom¬
men alle ran.  Ein Engländer hatte ihn im
Luftkampf direkt vorn getroffen. Sein Flugzeug
war ganz zerschssen und mit Blut bespritzt. Mt
dieser fürchterlichen Verwundung konnte er noch
landen und gehen, doch nicht mehr lange . Er be¬
kam dann eine Morphiumspritze, da lag er ganz
ruhig . Sicher kommt er gut davon, wenn er auch
nicht mehr fliegen kann.

*
* *

Leutnant Bongartz, Ritter ' des Pour le msritr
hat insgesamt 36 feindliche Flieger im Luftkampf
bezwungen.

Aus dem Lazarett schrieb der Verwundete an
seine Eltern in Hamborn einen Brief , dem die Nie-
derrh . Nachr. folgende Stelle entnehmen : „Ich bin
jetzt außer aller Gefahr , werde bald nach Deutsch¬
land transportiert werden. Der Schuß ist leider
Gottes durchs linke Auge gegangen, so
daß  ich nur  Ein Auge habe. Ich bin froh, daß
es noch so abgegangen hat . Mt dem einen Auge
sehe ich vollkommen genug . Die Mut¬
ter Gottes hat mich mal wieder be¬
schützt . Ihr sei Dank. . °. ."

Lolland.
Holland soll hungern?

Der neueste Streich , den England gegen das
kleine Holland führt , ist der, daß britische Kriegs¬
schiffe alle holländischen Fiichkutter, die sie beim
Fischen.trafen , als gute Prise nach engl. Häfen ge¬
schleppt haben. Der Grund dieser Maßnahmen
soll sein, daß das Fischen für binnenländischen Be¬
darf den Holländern Gelegenheit zur Ausfuhr von
andern Lebensmitteln gäbe. Unglaublich.

Rumänien.
Dir Dankesschuld an die Mttelmächte.

WB. Bukarest, 22. Mai . Bei einem Mahle , das
der Kommandant der ersten rumänischen Armee,
General Grigvrescu , zu Ehren des Ministerpräsi¬
denten Marghiloman in Jassy gab, versicherte Gri-
gorescu, die runrönische Armee sei davon über¬
zeugt, daß Marghilonian den bester Frieden erhal¬
ten habe, der unter den gegebenen Umständen zu
bekommen gewesen wäre. Etz sei einer der größten
diplomatischen Erfolge , der die Hoffnung rechtfer-
tige, daß Marghiloman das Land auf gutem Wege
vorwärts führen werde. In seiner Antwort wies
Marghiloman darauf hrn, daß die Armee unvorbe¬
reitet (?) auf der unsinnig langen Front von 400
Kilometer in den Kampf getreten sei. Sie habe
aber ihre Pflicht getan . Mit Hinsicht auf die Er¬
werbung Bessarabiens betonte Marghiloman , daß
dieses Land nicht in Kischinew, sondern bei den
Friedensverhandlungen in Bukarest erworben wor¬
den sei. Marghiloman versicherte schließlich seinen
Zuhörern , daß ohne Unterstützung Oesterreich-Un¬
garns und Deutschlands Rumänien nicht um 3
Millionen Menschen und 46 000 Quadratkilometer
reicher geworden wäre.

Die Ukraine.
Die Schwarz-Meer -Flotte.

Basel, 21-. Mai . Wie Havas aus Moskau mel¬
det, richtete der deutsche kommandierende General
an den Kommandanten der Schwarz - Meer-
Flotte  nach der Einnahme von Sewastopol die
Einladung , nach Sulrna an der Donaumündung
zu kommen, um dort Verhandlungen über das
Schicksal der Schwarz-Meer -Flotte ernzuleiten.
Eine Abordnung der Flotte erhielt den Auftrag,
sich nach Sulina zu begeben.

Basel, 21. Mai . M ch einer Moskauer Havas-
meldung wird aus Smolensk berichtet, daß di«
Ukraine bei den Banken der Zentralmächte eine
Anleihe von 60 Millionen Rubel ausgenommen
hat.

WB. Kiew, 20. Mai . Erzbischof Antonius von,
Charkotv wurde zum Metropoliten für die Ukraine
gewählt. Er ist von konservativer Färbung und
war früher Erzbischof von Shitomir . .

Die Getreidelieferungen aus der Ukraine.
Kiewsknja meldet : Der Abtransport von Ge¬

treide durch die Bauern nach der Schwarzen-Meer-
Küste nimmt zu. In den Häfen Skadowsk und
Charly sind bereits 90 000 Pud Getreide einge-
troffen . 2 Millionen Pud sind noch unterwegs.
800 000 Pud Getreide sind von den Bauern nach
Berdjansk geliefert worden, dessen Abtransport
nach Odessa unmittelbar bevorstehk.

Das Finanzabkommen mit der Ukraine.
Das Finanzabkommen mit der Ukraine ist am

15. Mai unterzeichnet worden . Es hat die Wieder-
Herstellung der ukrainischen Valuta zum Ziele und
gewärt der Ukraine ein Darlehen von 400 Millio¬
nen Kasibowanzi in Mark - und Kronenguthaben
zum Kurse von 1 Mark gleich 75 Kopeken u. einer
Krone gleich 50 Kopeken. . Das neue Papiergeld
wird in Deuffchland gedruckt und dann in der
Ukraine zur Ausgabe gelangen . Später soll das
alte im Umlauf befindliche Geld bis zu einem be¬
stimmten Zeitpunkt eingezogen werden. Man hofft,
auf diese Weise das bei den Bauern aufgehäufte
Geld wieder in Umlauf zu bringen und einen
raschen Abbau der bestehenden Rubelkurse zu er¬
zielen.

Frankreich.
Der französische Eroberungskrieg.

Genf, 22. Mai . Großes Auffehen erregt Re-
mmdel mit einem Artikel in der Humanite,  in
dem er  ausführt , daß die ursprünglichen Abmach¬
ungen der Entente reinen Eroberungs¬
zielen  dienten , und erklärt , daß sich die fran¬
zösische Armee rundweg weigere,  wei¬
terhin für solche imperialistische Pläne ihr Blut zu
opfern. Es sei nunmehr erwiesen, daß Frankreich
nach den Vereinbarungen mit den Verbündeten das
linke Rheinufer , Kleinasie» und verschiedenen Ko¬
lonialbesitz erhalten sollte.

Fliegerangriffe im Abschnitt Toul.
Nach Pariser Blättern richteten die deuffchen

Flieger im Abschnitt Toul starke Verhee-
r u n g e n an.

Nach neuen Londoner Berichten sind die Sach¬
schäden in der Hauptstadt und in den Küstenorten
bedeutender, als die ersten Meldungen vermuten
ließen.

Amerikanische Polen in Frankreich.
Der amerikanische Leutnant G o st a r o w s k i,

der mit einer Abteilung Amerikaner polnischer Ab¬
stammung in Bordeaux landete , erklärte Ausfra-
gcrn, eine andere Abteilung amerikanischer Polen
sei.unterwegs nach Frankreich Gostarowski wird
von Clemenceau empfangen 'werden.

Die amerikanischen Verluste.
WB. Washington, 18. Mai . Die letzte Verlust-

lffte, die General Pershing veröffentlichte, enthält
1200 Amerikaner, die getötet, verwundet oder ver¬
mißt sind. Damit steigen die Gesamtverluste der
Amerikaner seit Kriegsbeginn auf folgende Zif¬
fern : Gefallen 2240, verwundet 3009, gefangenge¬
nommen 55, vermißt 202. Die Gesamtzahl an Ver¬
lusten beträgt 5506.

Britische Stimmungsmache.
Berlin , 22. Mai . Die englische Regierung ist

nach wie vor eifrig bestrebt, alle ihre Maßn chmen,
die sie in den letzten Tagen gegen Irland unter¬
nommen hat , darauf zurückzuführen, daß in Ir-
land eine große deutsche Verschwörung entdeckt
worden sei. Solange England für dicke kühne Be¬
hauptung jeglichen Beweis schuldig bleibt , hat
man in Deutschland keine Veranlassung auf die¬
sen Leim zu kriechen. Durch diese unwahre Be¬
hauptung soll anscheinend ein wichtiger Grund ge¬
funden werden, um alle Zwangsmaßnahmen gegen
die Iren zu begründen.

Irische Patrioten gegen French.
Haag, 22. Mai . Der „Nieuive Rotterdamsche

Courant " meldet aus London : Jü Dublin  hat
vorgestern eine Rathaus -Konferenz stattgefunden,
in der eine Erklärung beschlossen wurde , die das
Auftreten Frenchs mißbilligt  als einen
Versuch, Irlands einstimmigen Protest gegen die
Dienstpflicht in Mißkredit zu bringen und herab-
zusetzen, einen unparteiischen Prozeß für die An-
geklagten in Irland unmöglich zu machen und der
Sache der irischen Nation befreundeten Ländern
Abbruch zu tun . Die Erklärung besteht auf dem
Recht der Iren , in ihrem eigenen Land vor Geeicht
gestellt zu werden. Die Rathaus -Konferenz besteht,
nachdem die Sinnfeiner -Mitglieder de Dalera und
Griffith gefangen genommen sind, in der Haupt-
sache aus nafionalisfischen Elementen . Die irischen
Abgg. D i l l o n und Devon  sind ihre führenden
Mitglieder . Man rechnet auf Oeffentlichkeit der
Gerichtsverhandlungen.

Die Knebelung Irlands durch French.
WB. London, 18. Mai . Amtlich verlautet , daß

alle Parlamentsmitglieder , die zu den Srnnfei-
nern gehövm, verhaftet worden find.

London, 19. Mai . Meldung dps Reuterschen
Bureaus . Nach Meldungen der Blätter wurde
am 18. Mai abends der Abgeordnete Graf P l u n-
kett,  ein Führer der Sinnfeiner , verhaftet.

WB. Amsterdam, 18. Mar . Ter Londoner Be¬
richterstatter dis „Allgemeen Handelsblad " schreibt
seinem Blatte , daß sich unter den Verhafteten auch
der Schriftsteller Darrel Figgis sowie Herbert
Fellowes und Dr . Hayes befinden . Die Verhaf¬
tungen seien ruhig durchgeführt worden . Die Re¬
gierung habe dokumentarische Beweise.

London, 18. Mai . Die von der englischen Re¬
gierung getroffenen Maßnahmen , die deutsche
Verschwörung zu unterdrücken, und die schnelle
Verhaftung von Personen , die der Teilnahme an
der Verschwörung verdächttg waren , haben bei den
Sinn -Feinern in Dublin Bestürzung hervorgeru-
fen. Wie man hört , sind die Behörden im Besitze
umfassenden Nachrichtenmaterials über den Plan,
im die irische Bewegung im Irland Einheit , auch
km Interesse Deutschlands zu bringen . Weitere
Enthüllungen sind nicht wahrscheinlich. Die Ver¬
haftungen fanden im den ersten Morgenstunden
statt , als es noch ruhig in der Stadt war.

Mi Ue itotitiüier WM»
Wer in den verrückten Maitagen anno 1915

den Italienern gesagt hätte, sie würden in drei
Jahren nicht in Trient , Triest und Wien stehen,
sondern die verhaßten Oesterreicher würden tief in
italienisches Land eingedrzmgen sein, den hätten
selbst die vom Blutsrausch befallenen Nachkommen
der alten Römer kaum gesteinigt, sondern nur als
einen harmlosen Idioten verlacht. Was damals
in den großm Städten Italiens aber niemand , ob'
er gesunde Sinne hatte oder nicht, zu sagen sich ge-
traute , ist das sinnfällige Ergebnis eines dreijäh¬
rigen Krieges, den Italien ganz ohne Not und aus
reiner Eroberungsgier vom Zaun gebrochen hat.
Ob es in dem ganzen großen Italien heute wohl
noch einen einzigen gibt, der nicht im ssillen Ichon
hundert und tausend Mal den Pfingsttag vor drei
Jahren verflucht hat, an dem eine übermütige und
ihrer Verantwortung sich nicht bewußte Regierung
ein blühendes Land, dem seine Neutralität im
Kriege auch sehr große wirffchaftliche Vorteile ver¬
sprach, in den Abgrund des Krieges gerissen hat?
Und noch ist kein Ende der Schrecken zu sehen;
keine Kraft im Lande ist mehr imstande , dem
Schicksal einen anderen Lauf zu geben, willenlos
mutz das italienische Volk über sich ergehen lassen,
was die Entente und die harte Faust des Krieges
ihm bessimmen. Es kann weder Krieg führen noch
Frieden schließen nach eigenem Ermessen, denn die
Führung des Krieges bestimmt der überlegene,
siegreiche Feind und jede Neigung zum Frieden,
di« sich zu äußern wagt, unterdrückt die schreckliche
Sorge vor einer Hungersnot , vor der nur die
Entente das betrogene Land bewahren kann. Das
italienische Volk, das mit so weit gesteckten Zielen
in den Krieg gezogen ist, ist in den drei Kriegs¬
jahren , die es jetzt am 23. Mar hinter sich hat,
zu einem Häuflein Elend geworden, mit dem man
Mitleid haben könnte. Ganz rmgeheuer sind die
Opfer an Blut , die es in elf großen Jsonzoschlach-
ten nutzlos hat bringen müssen, bis die zwölfte im
Herbst v. Js . ihm die militärische Katastrophe'
brachte: unabsebätzbar aber sind vollends die wirt¬
schaftlichen Schäden, die das Land aus diesem
Kriege davon tragen wird.

Eisenharte Männer nötig.
Auf das Huldigungstelegramm , das Rektor u.

Senat der königl. Akademie Braunsberg  an¬
läßlich deren 100jährigen Bestehens an den
Kaiser  gesandt hatiim, antwortete dieser in ei¬
nem Danktelegramm, in dem er betonte , daß Ge¬
genwart und Zukunft eisenharte Männer
verlangen,  da die Aufgaben, die des Deut¬
schen Reiches bis zum letzten Siege und nach
Friedensschluß harrten , groß und gewaltig seien.

Kaiser Karl in Konstantinopel.
Kaiser Karl verlieh seinem treuen Verbünde¬

ten, dem Sultan die Würde  eines österreichisch¬
ungarischen Feldmarschalls.

Feindliche Flieger über Koblenz.
Koblenz, 21. Mai. Fliegeralarm fand in der

verflossenen Nacht um 12% Uhr statt . Der An¬
griff der feindlichen Flieger dauerte ungefähr
% Stunde . Um 2 Uhr war die! Gefahr vorbei.
Die Abwehrgeschütze traten in Tätigkeit . Einige
Bomben wurden u. a. abgeworfen in der Löhr-
straße und in Koblenz-Lützel. Militärischer Scha¬
den ist nicht entstanden. Ueber den Umfang ' des
sonstigen Schadens war bei Schluß der Redaksion
(7% Uhr) eine amtliche Feststellung noch nicht er-
folgt. (Kobl. Volksztg .)

WB. Koblenz, 21. Mai . Heute nacht griffen
6 feindliche Flieger die Stadt Koblenz an . Es wur-
den 21 Bomben abgeworfen, die geringen
Sachschaden  verursachten . 2 Bomben sielen
in das Innere der Stadt , 5 Bomben wurden über
Winningen abgeworfen. Eine Bombe fiel in den
Garten des Monopolhotels (Schloßstraße ) und eine
am Hause des Haushaltungsartikelgeschästes Em-
mermann (Löhrstraße) nieder. Soweit sich bis jetzt
feststellen ließ, sind Tote  oder Verwundete nicht
zu beklagen . Die Flugabwehr  trat er¬
folgreich in Tätigkeit . — Die Fron¬
leichnamsprozession  wird in diesem Jahre
hier ausfallen.

Der Fliegerangriff aus Köln.
Köln, 22. Mai . Von den beim letzten Flieger¬

angriff Verwundeten sind inzwischen we i t e r e 10
Personen ihren Verletzungen er¬
legen,  sodaß die Zahl der Toten sich auf 35 er¬
höht. Die Zahl der Verwundeten betragt nach
endgültiger Feststellung 85.

Grubenunglück.
WB. Hamborn, 22. Mai . Auf Zeche 3 der Ge¬

werkschaft „Deutscher Kaiser" erfolgte eine Koh¬
lenstaubexplosion.  15 Bergleute wurden
verschüttet. Die Rettungs - und Aufräumnngsar-
beiten wurden sofort begonnen. Bisher konnten
nur drei der Verunglückten als Leichen geborgen
werden. Allem Anscheine nach werden auch die an¬
deren 12 nicht mit dem Leben davon gekommen
sein.

WB. Hamborn, 22. Mai . Wie die Gewerkschaft
„Deutscher Kaiser" abschließend mitteilt , hat das
Grubenunglück einundzwanzig Opfer  g e-
f o r de r t, von denen 20 als Leichen zu Tage -ge¬
bracht wurden. Ein Verletzter befindet fick' '.mm in
Behandlung.



*. Mengen Set MO« .
Die jüngsten Erörterungen in der Presse haben

wieder gezeigt, daß Frankreich bis in die letzte
Zeit herein seine Eroberungsgelüste gegenüber El-
saß-Lothringen noch immer nicht ausgegeben hat.
England unterstützt diese Forderung aus einem
zweifachen Grunde . Einmal gelingt es ihm da¬
durch, die Franzosen zu immer nnuen Blutopfern
zu veranlassen, sodann aber möchte England auf
solche Weise der deutschen Eisenindustine einen töd¬
lichen Stoß versetzen. Die Entwicklung d»r deut¬
schen Eisenindustrie ist schon lange ein Dorn im
Auge Englands . England kann es eben nicht ver¬
gessen̂ daß es auf diesem wichtigen Industriege¬
biet in den 70er Jahren uns noch um das Drei¬
fache überlegen war und auch noch! an der Jahr¬
hundertwende führend unter den europäischen
Staaten in dieser Industrie gestanden, während
bei Ausbruch des Weltkrieges die deutsche Eisen-
Industrie schon fast doppelt so stark war wie die
englische. England weiß, daß die deutsche
Eisenindustrie  gewissermaßen dev T r a g -
Pfeiler  unsrer gesamten industriellen
Zukunft  ist . Darum möchte es dieser stolz em¬
porgewachsenenIndustrie den Lebensnerv abschnei-
den, indem es nicht nur die Rohstoffzufuhr vom
Auslande unterbindet , sondern die H a u p t e r z -
kämmer  für die deutsche Eisen-Industrie durch
einen aberinaligen Raub von Elsaß-
Lothringen  uns wegzunehmen sucht.

Das deutsch-lothringische Minette -Gebiet hat
im Jahre 1913 21% Millionen Tonnen Eisenerz
geliefert, während die sämtlichen übrigen Erzge¬
biete in Deutschland noch nicht 6 Mill . Tonnen
Eisenerze zu liefern vermochten. Dabel war unser
Gesamtverbrauch an Erzen in dem genannten
Jahre rund 38 Millionen Tonnen , von denen 12
Millionen aus dem Auslande kamen. Wenn man
nun bedenkt, daß mehr als vier Fünftel der gan¬
zen deutschen Erzgewinnung auf das Minette -Ge¬
biet trafen , und daß weiter ein Posten, der nahezu
der Hälfte der gesamten heimischen Erzgewinnung
entspricht, vom Ausland bezogen werden mußte,
so erkennt man mit aller Klarheit , was England
bezweckt bei dem Versuche, Elsaß-Lothringen von
Deutschland loszureißcn . Die ganze deutsche
Eisen-Industrie , die mehr als zwei Millionen Er¬
werbstätige beschäftigt, würde in ihrer Existenz
bedroht. Darum ist cs gerade für die deutsche Ar-
beiterwclt von der allerhöchsten Wichtigkeit, daß
die Rohstosfrage für unsere Eisen-Industrie im
Frieden absolut gesichert wird. Es gilt jedoch
nicht nur die deutschen Erzgebiete an der West-
grenze fest in der Hand zu behalten — das ist ja
eine selbstverständlicheSache —, wir müssen beim
kommenden Frieden  auch dafür sorgen,
daß unsere E i s e n - I n d u st r i e in der Frie¬
denszeit nicht Mangel leidet  an den Roh¬
stoffen, diu sie bisher vonr Ausland ^ beziehen
mußte. Die Wege zu den E r z ka m m e r n des
Auslandes  müssen uns nach wie vor offen-
bleiben. Wir haben sin Frieden aus Schweden
und Spanien , aus Nordafrika , aus Indien u. vor
allem aus Frankreich ein gutes Drittel  un¬
seres Erzbedarfs gedeckt. Die Notwendigkeit des
Erzbezugs vom Auslande wird im Laufe der Zeit
größer werden, während umgekehrt die einzelnen
erzliefernden Staaten immer mehr ihre eigne
Eisenidustrie fördern werden und so der Rohstoff¬
bezug für unsere Industrie leicht erschwert werden
könnte. Gerade mit Rücksicht auf die Bestrebun¬
gen Englands , einen Wirtschaftskrieg nach dem
Kriege zu führen, müssen wir unsere Eisenindu-
stric für die Zukunft sichcrstcllcn. Bei Mang an
sind wir, größtenteils auf die Zufuhr vom Ausland
angewiesen, wobei Rußland u. Indien die Haupt-
lieferanten mit mehr als sechs Siebentel unseres
Bedarfs gewesen sind. Nicht übersehen dürfen wir
aber auch daß die deutschen Eisenerz¬
lager  verhältnismäßig bald abgebaut  sein
werden. Der Vorrat an abbauwürdigen Erzen be¬
trägt in Elsaß-Lothringen nach den neuesten Un¬
tersuchungen 1%  Milliarden Tonnen und ist in
einem halben Jahrhundert bereits erschöpft. Die
übrigen Bezirke Deutschlands enthalten kaum eine
halbe Milliarde Tonnen an Eisenerzen, so daß in
sehr naher Zukunft die Erzfrage für uns eine
brennende werden wird. Demgegenüber hat
Frankreich in seinem Minette -Distrikt bei Briey
unfern von der deutschen Grenze allein einen Erz.
Vorrat von drei Milliarden  Tonnen , wäh¬
rend in der Normandie sich noch Roteisencrze mit
hohem Eisengehalt in einer Menge von nahezu 5
Milliarden Tonnen finden. Der gesamte abbau¬
würdige Erzvorrat Frankreichs übersteigt 8 Mil¬
liarden Tonnen . An dieser Tatsache darf man
nicht einfach vorübergehen. Man muß bedenken,
daß von der Eisen-Industrie eine ganze Reihe an¬
derer Fertigwaren -Jndustrien wesentlich abhängt.
Auf alle Fälle müssen wir beim Friedensschluß da-
für sorgen, daß uns nicht die notwendigen Zu¬
gänge zu den Rohstoffkammern des Anstandes der-
baut werden können.

Wilson als Kriegshetzer.
Vor einigen Tagen hat der Schwiegersohn

Stolipins , Herr v. B o ck, der bis zum Kriegsaus-
bruch deutscher Attache in Petersburg war , in Ge¬
sellschaft erklärt , er habe zuverlässige Kenntnis er-
halten , daß England im März 1917 bereit gewesen
sei, Frieden zn schließen, daß Amerika aber Ein-
spruch erhoben und auf Fortsetzung des Krieges ge-
drängt habe, um nicht die Vorschüsse zn verlieren,
die es dem Verband gewährt habe. England hat zu
der Erklärung des Herrn v. Bock bisher geschwie¬
gen; auch Amerika hat nichts von sich hören lassen.
Aber selbst wenn eine Ableugnung von dorther
kommen sollte, würden innere Gründe in genügen¬
der Zahl vorliegen, die Meldung für ziemlich
glaubhaft zu halten . England war Ende 1916 und
besonders Anfang 1917 in sehr übler Lage, und als
gar noch der unbeschränkte Tauchbootkrieg die eng-
fische Zufuhr an der Wurzel zu treffen drohte, mag
ihm wohl die Erkenntnis aufgedämmert sein, daß
es früher oder später zu einer Abwicklung des gan-
»ert Kriegsunternehmens gezwungen werden
könnte, aber unter wesentlich härtern Bedingun¬
gen, als es sie damals noch durchzusetzen hoffen
konnte. Der geschäftliche Sinn des Engländers sah
ein, daß ein faules Geschäft durch zwecklose Ver-
ilängerun-g nicht besser wird, und er war sich ferner
!darüber klar, daß die verheißene amerikanische
-Hilfe den Stand der Dinge auch nicht mehr zu än¬
dern vermöchte. Wilson aber hatte sich so in den
Gedanken verbissen, „Deutschland nicht nur nieder-
jznschlagen, sondern auch zu ermorden", daß er
smon aus diesem Grund an seiner Politik der letz-
ten dntthalb Jahre festhalten mußte . Seine fcham-
lo>e Recytsbcngnng und offenkundige llnneutrali-

tät konnten nur im Glorienscheine eines überwäl¬
tigenden Sieges so etwas wie eine Rechtfertigung
finden. Deshalb mußte der Krieg weitergehen.
Daneben hatte er aber auch eine ungeheure Schuld
der Verbandsmächte auf dem amerikanischen Boden
auflaufen lasten, die er hätte in den Schornstein
schreiben können, wenn damals der englische Frie-
denstville sich durchgesetzt hätte. Die amerikanischen
Gläubiger standen drohend hinter Wilson und
heischten Deckung für ihre Guthaben , die sie mit
der Billigung und manchmal auf Geheiß des Man¬
nes im Weißen Haus gewährt hatten.

Es geht um Elsaß-Lothringens Bodenschätze.
Als das Ergebnis einer krifischen Betrachtung

über das angebliche „Recht" Frankreichschuf Elsaß-
Lothringen , die die holländische Wochenschrift„Der
Nieuwe Rotterdamer " in ihrer Nummer vom 20.
Ilpril veröffentlichte, wird von dieser neutralen
Seite nun festgestellt, daß Frankreich weder histo¬
rische Rechte auf diese beiden Provinzen geltend
machen könne, noch daß es seine Ansprüche auf
Grund einer nationalen Zugehörigkeit der elsaß-
lothringischen Bevölkerung erheben dürfe, sondern
daß ausschließlich und allein die realen Inte¬
resse n an dem Besitz der Bodenschätze  die¬
ses Landes für seine Eroberungsziele maßgebend
seien. Darüber heißt es in dem erwähnten Aufsatz:

„Wenn man die Staaten und ihre Grenzen durch
das Nationalitätenprinzip festlegen will, wie es
auch Wilson proklamiert hat, dann zeigt sich in Be»
zug auf Elsaß-Lothringen , daß die Bevölkerung bis
auf einige Distrikte in der Nähe von Metz von
deutscher  A b sta m m u n g und Sprache ist.
Werden also die Grenzen nach der Nafionalität ge¬
zogen, dann kann nur ein sehr kleiner Teil von
Lothringen an Frankreich zurückkommen. In den
letzten 40 Jahren ist das wirtschaftliche Leben dieser
Provinzen immer mehr mit dem Deutschen Reiche
zusammengewachsen. Die Bürgerschaft des Reichs¬
landes fühlt sich durch diese Bande immer mehr
deutsch. Sie wird in ihrer Mehrheit wahrschein¬
lich gegen eine Abtrennung von Deutschland und
Vereinigung mit Frankreich sein. Das Nationali¬
tätenprinzip gibt also im ganzen keine klare un-
yweideutige Auflösung diesesProblems . Der Kampf
um Elsaß-Lothringen , der Jahre lang ein rein
theoretischer zu sein schien, ist in Wirklichkeit zum
Kampf um einen kostbaren realen Besitz geworden.
Wenn Frankreich die deutscheHälfte  der loth¬
ringischen Eisenbecken  erobern könnte, dann
könnte Frankreich seine Eisenproduktion
verdoppeln. Es geht aber nicht allein um E i s e n,
sondern auch um Kalisalze,  die im Elsaß ent¬
deckt worden sind. Frankreich könnte durch Besitz
desElsaß seinen Landbau unabhängig von der deut¬
schen Kaliproduktion machen. Darum ist keine
Rede davon, daß Elsaß-Lochringen, falls die
Entente siegt, selber über sein Geschick bestimmen
darf ! Die Entente verfolgt ein rein imperalistisches
Interesse ."

Es ist gut , daß man nun auch im neutralen
Ausland den wirklichen Sinn des Kriegs
und seine grausame Verlängerrmg zu erkennen be¬
ginnt.

Ein echt französischer Flunkerheld.
WB. Berlin , 20. Mai . Der französische Heeres¬

bericht vom 10. Mai m̂eldet: „Gestern schoß Leut¬
nant Fonck in zwei" Streifflügen - sechs deutsche
Zweisitzer  ab . Die beiden ersten in 10 Sekun¬
den, den dritten 5 Minuten später und die drei letz¬
ten im Laufe seines zweiten Streiffluges ."

Voll Stolz gibt' der „Lyoner Funkspruch zu die¬
sem „herrlichen Erfolge " des Leutnants Fonck, der
damit seinen 42. Luftsieg errungen habe, die nähe¬
ren Erklärungen und vergleicht Fonck mit unserem
Rittmeister Frhr . v. Richthofen.  Zweifellos
wären diese Heldentaten des Leutnant Fonck be¬
wunderungswürdig , wenn sie w a h r wären. Am
9. Mai wurden jedoch an der ganzen Westfront
nur zwei deutsche Flugzeuge abgeschossen, u. zwar
zwei Einsitzer. Da nicht anzunehmen ist, daß Fonck
sechs französische oder englische Flugzeuge abge¬
schossen hat, so müssen wir ihm diese sechs Lustsiege
von seiner Liste streichen. Natürlich gewinnen auch
seine übrigen 36 Lustsiege durch die kl a r e r w i e-
sene Fälschung  seiner letzten Erfolge keines-
Wegs an Glaubwürdigkeit . Frankreichs größtes
„Aß", der Rächer und Nachfolger Guynemers
scheint seinem Vorgänger auch in der Hinsicht nach-
zueifern, daß er seine „Erfolge" nicht immer der
Wahrheit gemäß darftellt.

Schwindelhafte feindliche Angaben über de«
Luftkrieg.

Berlin , 20. Mai . Homme Libre vom 2. Mai
veröffentlicht ein Londoner Telegramm über die
Flugzeugverluste im Monat April . Die in dem
Telegramm angegebenen Zahlen stehen wiederum
in größtem Gegensatz zu den Taffachen. Man mel-
det aus London, daß die Entente insgesamt nur
113 Flugzeuge im Monat April verloren habe. In
Wahrheit sind allein 122 feindliche Flugzeuge in
unserem Besitz und weitere 140 hinter den Linien
des Gegners abgeschossen worden. In diesen Zah¬
len sind jene 18 Flugzeuge nicht einbegriffen, die
die Engländer bei ihrem eiligen Rückzug in der
Schlacht bei Armentieres im Flughafen La Gor-
gue verbrannt haben. Nach der englischen Mel¬
dung beftagen unsere Verluste im, April 470 Flug-
zeuge. Tatsächlich verloren wir nur 123 Flug¬
zeuge, also etwa eiu Viertel der von den Englän-
dern . veröffentlichten Zahlen , von denen 87 in die
Hände des Gegners fielen.

Die brave Haltung deutscher Gefangener.
Gegenüber den beliebten! Tendenzmeldungen

der Entente , die stets von einer Demoralisation
der deuffchen Gefangenen reden, stellt ein kürzlich
in deutsche Hände gefallenes englisches Schrift-
stück die Wahrheft fest. In diesem wird die stand¬
hafte Weigerung der deutschen Gefangenen zuge¬
geben, irgendwelche Aussagen zu machen. Ein
deutscher Gefangener , Musketier Wienand von der
3. Kompagnie des Jnf .-Regts . Nr . 60, ist nament¬
lich angeführt . Von ihm heißt, daß sein Beneh.
men achtunggebietend war u. im vollen Einklang
mit den besten Traditionen des militärischen Ehr-
gefühls stand.

England.
Liberaler Pressefeldzug gegen Lloyd George?

Haag, 21. Mai . Aus London meldet der Amster¬
damer „Telegraaf " : Der Minister für Wiederauf¬
bau , Dr . Addison,  macht auf die in Szene ge-
setzt« Preßkampagne gegen Lloyd
George  aufmerksam . Ein wohlbekannter libe¬
raler Reklameagent schicke an zahlreiche Provinz¬
blätter Arttkel als Inserat , die zollweise bezahlt
würden und die heimtückisch gegen Lloyd George

hetzten und nur Asquith verherrlichten. Als Geld¬
geber wird das liberale Hauptqu ?c.cer genannt.

* * •

Ein wahres Wunder, daß die engl. Regierung
aus diesem liberalen Presse-Feldzug gegen Lloyd
George nicht eine grausige deutsche Ber-
schw ö r u n g macht. Aber vielleicht kommt daS
noch

Wien, 21. Mai . (zb.) Die Wiener „Mittags-
zeitung " meldet aus Rotterdam : Nun fei es ent¬
schieden, daß Lloyd George zurücktrete. (?) Sein
Nachfolger soll aber nicht Asquith werden, sondern
Lord C a w. Ein neues Kriegskabinett werde
ebenfalls gebildet wänden, dem Asqmth , Lans-
downe, Caw und andere mehr angehören sollen.
Der Gegensatz zwischen der Regierung und der
Heeresleitung ist unüberbrückbar geworden, ebenso
der Gegensatz zwischen England und Frankreich.

Irische Einberufungen.
Genf, 18. Mai . (zb.) Der Temps " meldet

aus London : Die Einberufungen für Irland zum
15. Juni sehen 960 000 Mann vor.

Der Exüur Smuts schwätzt wieder!
Köln, 18. Mai . General Smuts fängt wieder

an zu reden. Gestern hat er, wie der „Köln. Ztg."
aus Amsterdam gemeldet wird , an zwei Stellen ge¬
sprochen. Es genügt, ein paar Stücke der Rede im
Wortlaut anzuführen:

Der Feind hat jetzt einen großen Plan . Zu Be¬
ginn des Angriffs erzielte er einen Erfolg , >oie ihn
nur wenige Menschen für möglich gehalten haben.
Wir stecken jetzt bis zum Hals im Kriege und müs¬
sen jeden Nerv anspannen , um zu gewinnen. Die
Verbandsmächte brauchen nicht bis nach Berlin
vorzurücken, wenn wir uns ruhig und hartnäckig
verteidigen , werden wir gewinnen. Wir verlangen
weder Schadenersatz noch gewaltsame Gebietser¬
werb. (Das Verlangen des Verbands nach Her¬
ausgabe Elsaß-Lothringens und des Trentino
scheint für Smuts kein gewaltsamer Gebietserwerb
zu sein. Noch weniger der Raub sämtlicher deut¬
scher Kolonieen sowie die Wegnahme von Palästina
und Mesopotamien . D. Schristl .) Der Krieg wird
nach meiner Meinung mit einer Entscheidung
enden rmd nicht unentschiedenausgehen.

Das abbröckelnde Kanada?
Zürich, 18. Mai . Aus London meldet das

„Secolo ", daß sich di« Abtvenmrngsbvwegung in
Kanada in bedrohlicher Weise verstärke, lieber die
letzte Sitzung des kanadischen Unterhauses seien
bereits keine amtlichen Berichte mehr ausgegeben
worden. Man rechne mit einem entscheidenden
Entschlüsse Kanadas.

Frankreich über Oesterreich.

Genf, 18. Mai . Der „Temps " meldet: Der
f r a n z ö s i sche Ministerrat  hat sich am gest¬
rigen Freitag mit der Frage des d e u t sch- ö st e r-
reichischen Bündnis - Vertrages  be¬
schäftigt. Man ist nach wie vor der Ansicht, daß
die militärische Niederlage Oesterreichs unbedingt
notwendig ist, um zu einem dauerhaften Frieden
zn gelangen , denn der erwähnte Vertrag schließe
Oesterreich noch enger an Deutschland an . Dieser
Vertrag ist eine Drohung für Frankreich
und eine ständige Herausforderung
(? !). Diese Drohung muß von den Verbündeten
gebroch.m werden.

. Deutschland.
* Der Kaiser über die Zukunftsaufgaben.

Berlin,  22 . Mai . Auf das Huldigungstele¬
gramm des preußischen Landes-Kriegerverbandes
ist nachstehendes Telegramm des Kaisers einge-
laufen:

Großes Hauptquartier ^ 20. Mai . Der treue
Gruß des deutschen Kriegerbundes und des preuß.
Landeskriegerverbandes hat mft besonders Freude
gemacht. Wir danken unsere Siege den kriegeri¬
schen und sittlichen Tugenden des deuffchen Heeres,
die sich stärkend und stählend auch in der Heimat
bewährt haben. Mit voller Zuversicht dürfen wir
der weiteren Entwickelung entgegensehen. In den
näch'ten Jahren harren unser große u. ernste
Heimataufgaben.  Zu ihrer Lösung brauche
ich die zuverlässige Unterstützung selbstloser und
pflichttreuer Männer , denen das Wohl des Vater,
landes Herzenssache ist. Ich weiß, daß ich dabei auf
die alten Soldaten zählen darf . Sie werden den
Geist des preußischen und deutschen Heeres, den
Geist meines in Gott ruhenden Großvaters auch
in die durch den Krieg veränderte Welt hinüber
tragen und den Eckstein fnlb&t auf  dem wir die
Zukunft des Vaterlandes aufbauen . Gott segne
unser herrliches, kampferprobtes Volk.

Die Hauptpunkte im Umriß.
Berlin , 21. Mai . Di« d e u t sch- ö st e r c.-

ungarischen Verhandlungen  im Großen
Hauptquartier , die bei Gelegenheit des Besuches
Kaiser Karls  begonnen haben, sind, wie wir
hören, über die Festlegung der Hauptpunkte in
großen Umrissen nicht hinausgekommen. Ueber
di« Einzelheiten soll erst im Lause des Sommers,
voraussichtlich im Juli verhandelt werden. Die
Verhandlungen werden vermutlich auch di« Lösung
der polnischen Frage erleichtern, die damit im Zu¬
sammenhang steht.

Berlin , 21. Mai . Der Besuch des Königs
von Bayern  im Großen Hauptquartier war
hauptsächlich militärischer Art und verfolgte keine
politischen Ziele.

Bestrafte Milli ^ nschieber.
Im Schieberprozeß der Kaufleute Heller¬

mann und Rindfleisch  wegen Schiebungen
erhielt dieser drei Jahre Gefängnis und 1000 Mk.
Geldstrafe, Hellermann fünf Jahre und 15 000
Mark Geldstrafe. Die Angeklagten hatten durch
gefälschte Duplikatfrachtbrwfe Kommunalverbände
und Jndustriewerke um mehr als % Million be¬
trogen . ,

* Die Reichstags-Ersatzwahl in Zwickau hat im
ersten Wahlgang« die Wahl des Sozialdemokraten
Meyer mit 12 433 Stimmen ergeben, der somft den
Wahlkreis den Unabhängigen Sozialdemokraten
im ersten Anlauf entrissen hat. Ein Beweis, daß
für das häßliche Liebäugeln der Unabhängigen
mit dem feindlichen Ausland « in den sozialdemo¬
kratischen Masse« Mn Boden vorhanden ist. Dev

Goldene Morte ans Ferndes¬
mund über den Kl-Sootkrieg,

„Was kostet uns das in Schachhalten der ff»
terseeboote? Die gesamte Kopfstärke der feindlich«
Flotte übersteigt aller Wahrscheinlichhfitnach m**
150 000 eingefchiffte Mannschaft. Bon diesen fir?
etliche 2000 auf 40 oder 50 Unterseebooten teftön*
dig in See . Dagegen sind von uns aufgebote»
450 000 Mann in der englischen Marine , 313 000
Mann in der amerikanischen u. mindestens 100W
in der französischen und italienischen Flotte . qM
den 863 000 Seeleuten muß man mehrere 100 000
Mann rechnen, welche in England und den sset.
einigten Staate « damit beschäftigt sind, die ver>
senkten Schiffe durch Neubauten zu ersetzen."

Daily Mail , 14. Dezember 1917.

Kandidat der Unabhängigen erhielt in Zwickau
nur 5000 Stimmen , während der Kandidat der
nattonalen Arbeiter über 6000 Stimmen erzielte.

* Beschwerden der sächsischen Katholiken. Ein,
bemerkenswerte Entschließung nahm laut „Sachs.
Bolksztg." der Vorstand des Zentrumsvereins für
das Königreich Sachsen, Ortsgruppe Dresden, in
seiner letzten Sitzung an. Sie lautet : „Der Vor.
stand des Zeutrumsvereins für das Königreich
Sachsen, Ortsgruppe Dresden , spricht sein tiefe?
Bedauern über die beiden jüngsten Entscheidungen
des sächsischen Kultusministeriums in katholischen
Angelegenheiten aus . Er beklagt, daß der Kultus-
minister dem Antrag auf Einrichtung von jährlich
12 Gottesdiensten für die 500 Katholiken in Cos-
wig und die Errichtung einer katholischen Kinder-
bcwahranstalt für über 130 katholische! Kinder in
Meißen abgelchnt hat, und spricht die Erwartung
aus , daß für die Zukunft zur Begutachtung über
katholische Bedürfnisse ausschließlich katholische
Instanzen maßgebend sind. Ferner hofft der Vor¬
stand, daß das „Gesetz. die Ausübung des staat-
lichcn Oberaufsichtsrcchtcs über die katholische
Kirche im Königreiche Sachsen betreffend, vom 23.
August 1876 baldigst aufgehoben wird , iveil es für
die Katholiken kränkend ist und als Ausnahmege-
setz betrachtet werden muß ."

Lokales.
Limburg, 23. Mai . -

— Auszeichnung.  Dem Verwalter des
hiesigen Vereinslazaretts vom Roten Kreuz im
Walderdorffer Hof, Herrn Heinrich Hardt,
wurde die Rote Kceuzmedaille 3. Klasse verliehen.
Dem Beamten bei der Zivilverwaltting in Russisch-
Polen Albert Hardt,  Sohn des Herrn Heinrich
Hardt , der zweimal verwundet war , wurde das
Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

— Anmeldung zur  L a n d st u r m r o ll e.
Alle in Limburg wohnhaften Landsturmpflichff-
gen, die im Mai 1901 geboren sind, haben sich am
Freitag , den 31. Mai , vormittags zwischen 10 und
12 Uhr im Rathaus , Ziinmer Nr . 4, anzumelden. |

— Eier - Ausgabe.  Auf die Eiermarke
vom 22.—31. ds Mts . werden anfangs nächster
Woche Eier  ausgegeben.

— Heimatabend des Kath . Frauen¬
bundes.  Am nächsten Sonntag , abends 8 Uhr,
wird der Katholische Fr auenbund  im gro¬
ßen Saale der „Alten Post " einen sogenannten
Heimatabend  veranstalten , bei dem Vortrag.
Lieder und Deklamationen hauptsächlich unfern
Lieblingsstrom , den Rhein,  zum Gegenstand ha¬
ben. Den Vortrag hat der als Gelehrter und
Kunstkenner sehr angesehene Museumsdirektor.
Herr Dr . Witte  von Köln, zu übernehmen die
Güte gehabt. Die Lieder werden teils Solo -, teils
Chorlieder sein. Herr Dr . Witte , der sich auch
durch zahlreiche Schriften aus dem Gebiet der alt-
christlichen und neueren Kunst, u. a . über Bild-
hauerwerke, Elfenbeinarbeiten , Glasmalereien und
Kunstbauten in Rom, wie in seiner wesffä lische»
Heimat und über die Schätze des Museums
Schnütgen iu Köln, einen geachteten Namen er¬
worben hat , gibt seinem Vortrag als Leitgedanken
den Dichterspruch: „Ein alter König hochgeboren,
das ist der heilige Rhein " — „ein Kunsthymnus."
Da bei dem sehr interessanten und reichhaltige«
Programm des Abends, an dem vor dem künsk-
lerisch-unterhaltenden Teil ein kurzer Bericht über
die Tätigkeit des Frauenbundes auf seinem wei¬
tert Arbeitsfelde , besonders auch in der Kriegs¬
patenschaft  gegeben wird, ein zahlreicher Be- ■
such zu erwarten sein wird , so wird in den nächsteck
Tagen bereits ein Vorverkaufvon Karten
durch Mitglieder des Jugendbundes stattfinden,
die hoffentlich mit ihrer Tätigkeit Erfolg habe«
werden.

~ Loka lg « werbe - Verein Limburg.
Bei den heutigen Zeitverhältnissen ist es sehr
wichtig, sich mit den gewerblichen Maßnahme«
bekannt zu machen, welche durch die Kiiegsver-
hältnffse notwendig werden und Handwerk uns
Gewerbe überall einschränken. Gewerbliche Ver¬
einigungen und Zusammenschlüsse sind deshalb
um so zeitgemäßer, je mehr die Not der Zeit
drückt. Am Donnerstag abend  8 %, Uhr
will der Gewerbeverein Limburg seinen Mitglie¬
dern Rechenschaft ablegen über seine Tätigkeit im
Jntereffe der gewerblich Tätigen . Deshalb fin¬
det zu dem Zeitpunkte km Schillersaal der Alte«
Post di« diesjähr . ordentliche Generalversammlung
statt. Im Interesse der Gewerbestandes wäre r«
wünschen, daß alle Mitglieder die Versammlung
besuchten. Es wird besonders berichtet werde«
über Beschaffung der verschiedenen Rohstoffe für
das Handwerk und über den Kreisverband fük
Handwerk und Gewerbe.

SebensmiUel in Stnbt unb ConD.
Unter Land verstehe ich hier die Ortschaften, die >«

der Nähe der Stadt liegen und viel Bevölkerung haben,
die nicht dem landwirffchaftlichen Stande angehörtz
z. B. Elz bei Limburg . Dieser Ort wird behandelt, alß
ob dort nur Selbversorger wohnten. Die Folge ist, da»
an Lebensmitteln nicht entfernt das geboten wird wie
in der Stadt . Die Schichtung der Bevölkerung ist der¬
art , daß im Jahre 1917 unter 42 geborenen Ki.-tdcrn 1^
aus dem eigentlichen Bauernstand war, 1916 unter K
— 5, 1915 unter 90 — 4, 1914 unter 98 nur 1.
übrigen find Kinder aus dem Arbeiter -, Handwerker-
und Mittelstand . Abgesehen von den Schwerarbeiter
wird nun seit Wochen an Fleisch ausgegeben im Höchst¬
fälle 125 Gr ., cS waren aber auch schon 75 Gr . und 5a/
Gr . DaS ist schon fast Fopperei, wenn man an M*j
Knochen denkt. An Fett kommt auf die Woche durch--
schnittlich 20 Gr ., -Butter ), manchmal auch gar NrchW
Hier und da ein Ei , dann gab eS einmal vor Kurzem
Bohnen ; auch einmal Erbsen, allerdings das Pfund nu
zu 2 M.  Etwas viel Geld für den Mittelstand . Dam»
vergleiche man die Belieferung der Bevölkerung m
Sttüst. Ich führe im Nachstchenden di« ge&enStrK«**̂



i « rtcilung der Stadt Wiesbaden tum 6. und 13. Mai an.
Mi früheren Verteilungen war es schon mehr.

6. Mai.
>yo Gr. Lutter zum Preise von 64 Pfg. je 80 Gr., 125

H » seinen Zucker zum Preise von 41 Pfg . je Pfd., 125
Kr' Suppe»mehl zum Preise von 2 Jl  je Pfd., 250 Gr.
«asteL-Ersatz zum Preise von 2 M je Pfd., 125 Gr.

' Mtscki. Perlsago zum Preise von 1,30 JH je Pfd., 125
B Kartoffelgrietz zum Preise vou'50 Pfg . je Pfd., 250
K * Rübensauerkrautzum Preise von 25 Pfg je Pfd.,
.,-,0 Gr . Marmelade zum Preise von 1 Jl  je Pfd ., 7 Pfd.
Kartoffeln zum Preise von 10 Pfg. je Pfd., 250 Gr.episch und Wurst geg.Fleischmarke1—20. Außerdem»dscverteilung: 100 Gr. Fruchtsyrup zum Preise vou
150 Pfg . je Pfd . auf Feld B der Nährmittelkarte , 125
Kr. feinen Zucker zum Preise von 41 Pfg . je Pfd. und
Kg Gr. Kinder-Gerstenmehl zum Preise von 76 Pfg. je
«fb, für Kinder bis zu 2 Jahren am Mittwoch, Frei-

und Samstag in den Milchverteilungsstellengegen
Vorzeigung der Milchkarteu. des Haushaltsausweises.
100 Gr. Kräuterheringe zum Preise von 25 Pfg . je 100
Kr. von Montag bis Mittwoch in den Fischgeschäften
j__7 gegen Eintragung des Buchstabens N auf die
Nährurittelkarte . ,

13. Mai.
MLebensmittelo.erteilung. 1. Warenausgabe. Auf die
tzom 13. Mai bis 19. Mai gültigen Wochenfelder(Nr.
20) der Lebensmittelkarten werden verteilt : 60 Gr . But-
Hr zum Preise von 48 Pfg . je 60 Gr., 40 Gr. Speise-
fclt zum Preise von 82 Pfg. je 40 Gr., 250 Gr. Zucker-
bonig zum Preise von 75 Pfg . je Pfd., 1 Ei zum Preise
ooii 46 Pfg . je Stück, 125 Gr. Würfelzucker zum Preise
ooi! 44 Pfg . je Pfd., 125 Gr. Suppenmehl zum Preise
vou2 Jl je Pfd., 125 Gr. Kaffee-Ersatz zum Preise von
2 M je Pfd., 125 Gr . Gerstengrütze zum Preise von 36
Pfg. je Pfd., 75 Gr. Grünkernmehl zum Preise von 1 M
je Pfd., 250 Gr. Rübcnsauerkraut zum Preise von 25
Pfg. je Pfd., 250 Gr. Marmelade zum Preise vou 1 Jl
je Pfd., 7 Pfd. Kartoffeln zum Preise von 10 Pfg. je
Pfd., 250 Gr. Fleisch und Wurst geg. Fleischmarke 1— 10.
U Mau wendet demgegenüber ein : Auf dem Land ist
doch alles zu kaufen. IJn Elz können die kleinen Kin¬
der kaum ihre Milch erhalten. Das Bischen, was die
Bauern übrig behalten, brauchen sie für sich, oder schicken
es ins Feld oder geben es an Verwandte ab. Wenn
daiui noch etwas übrig ist, wissen sie ganz genau, wo die
großen Geldbeutel in den Städten sind. Auch der be¬
rühmte Garten des „Kleinen Mannes" ist nicht uner¬
schöpflich, da er sich der Größe seines Besitzers anzube-
quemen pflegt, nämlich auch klein, sogar sehr klein ist.
Aber die Hühner helfen aus ! Das ist auch so eine Sache
für sich. Die Anzahl der Hühirern steht bei den Arbei¬
terfamilien im umgekehrten Verhältnis zur Anzahl der
junder, je Mehr Kinder, um so weniger Hühner. Da¬
bei sollen von jedem Huhn doch 30 Cler abgegeben wer¬
den. Eine platte Unmöglichkeit! Wovon sollen die
Leute ihre Hühner  denn füttern?  Körnerfrucht
darf nicht sein, Brot reicht so nicht; also bleibt nur das
famose Hühnerfutter.  Ich nehme es keinem
Huhne übel, wenn es bei diesem Futter mit Eierlegen
streikt. Man hätte die Nicht-Selbstversorger von der
Ablieferungfrei lassen sollen, oder müßte ihnen ein
Entgelt an Lebensmitteln geben. Wie sieht es mit dem
lajeinüse aus ? Da muß man schon nach Limburg
gehen. Und dabei sind die Preise dort teurer als z. B.
in Frankfurt. Es kosten in Limburg Spargel 1,50,
Kopfsalat 30—50, Blumenkohl 80—1,30 Jl,  in Frankfurt
Spargel 1,16, Kopfsalat 20, Blumenkohl 1,60 M.  Wer
also in Elz wohnt, hat den Vorzug zwischen zwei Stich-
len zu sitzen. Er sieht das gelobte Larw der Landwirt¬
schaft aus der nächsten Nähe, hat aber nicht den gering¬
sten Vorteil, sondern nur Nachteil davon. Auf der an¬
deren Seite hört er von der Lebensmittelverteilung in
der Stadt, wovon er auch Nichts hat. Eine Besserung
dieser Verhältnisse wäre dringend notwendig. r.

Lokales.
Limburg , 23. Mai.

— Personalien. Der Frau Postdirektor
Ehrha r d von hier» Vorsitzende des Zweigver¬
eins Limburg der Kriegshilfe der Beamtinnen
der Reichspost- und TelegraphcnveNvaltung , ist
das Ve r d i en st k r e uz für Kriegshilfe
verliehen worden.

Provinzielles . .
Eschhofen, 22. Mai. Auch aus unserem Dorf,

chew hat der Krieg wieder ein Opfer ge¬
fordert. Gestern traf die Nachclcht ein, daß der in
einem Jnfanterie -Regt . stehende Krankenträger
KarlM u t h in den harten Kämpfen im Westen
am 1l . Mai gefallen ist. Der Gefallene, welcher
das 28. Opfer aus dem kleinen Kirchspiel Esch-
Hofen-Mühlen ist, war Inhaber des Eisernen
Kreuzes2. Klasse. Ehre seinem Andenken,

k . V Eschhofen, 22. Mai . Auf dem Wege von
Himburg nach Eschhofen gesellte sich am vorigen
Montag Nachmittag zu einer hiesigen Ein¬
wohnerin,' eine Frau , die angab aus Altenkirchen
zu sein. Als im Lause des Gespräches die Rede
aus die Lebcnsmittelknappheit kam, erklärte die
Man, daß sie. in der Lage sei, Lebensmittel und
Waren zu beschaffen, wenn ihr das erforderliche
Geld znr Verfügung gestellt würde. Die hiesige
Einwohnerin schenkte der Frau Glauben und über-
gab ihr gegen das Versprechens daß sie am Mittwoch
Aach, nittag um A5  Uhr die Waren überbringe , ei¬
nen namhaften Geldbetrag . Bis jetzt wartet die

shiesige Einwohnerin vergeblich auf die ihr ver¬
sprochenen Waren . Zweifelsohne handelt es üch
M einen dreisten Schwindel . Die Schwindlerin
spricht rheinischen Dialekt und erklärte, daß sie frü-

) vsr in Düsseldorf, wo ihr Mann mehrere Jahre
Wosscur gewesen sei, gewohnt habe.
| ; X Werschau, 22. Mai . Der Gefreite ChristianHö h I e r von hier, der als Fahrdienstleiter bei ei-
Mi Betriebsamt im Felde stand, wurde mit dem
[wüten Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet.

:? : Elz, 21. Mai . Dem Gardisten Peter
Müller,  Sohn des Stukateurs Joh . Müller da¬
hier, wurde in Mazedonien das Eiserne Kreuz
2. Klasse verliehen.

) ?( Niederhadamar , 22. Mai . Dent Schützen
Jos . Geberzahn  von hier, wurde im Westen
das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

:? : Ebernhahn , 22. Mai . Feldwebel Adolf
Flügel,  Sohn oes Herrn Lehrers Flügel hier,
wurde am 4. April durch einen Granatsplitter ver»
ivundet und lag seitdem in einem Lazarett ; man
hatte schon Hoffnung auf Genesung ; nun traf die¬
ser Tage bei den besorgten Eltern die traurige
Nachricht ein, daß ihr gut begabter und braver
Sohn gestorben sei. Er war schon längere Zeit mit
dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet. —
Aus unferm Orte haben bereits 8 Söhne ihr jun¬
ges Leben dem Vaterlande geopfert. Ehre ihrem
Andenken!

fc. Erbcnhcim , 22. Mai . Der Gemeinderat be¬
schloß die Frage der Eingemeindung  Erben¬
heims nach Wiesbaden , bezw. die Stellungnahme
dazir bis nach dem Kriege zu verschieben. Die
Stadt Wiesbaden hatte nämlich ein diesbezügliches
Ersuchen hierher gerichtet.

-7- Vom Fuße des Taunus , 22. Mai. Das warme
Wetter hat ein rasches Wachsen der Feld- und Garten¬
gewächse gezeitigt. Uebernll zeigt sich üppiges Wachs¬
tum, das zuversichtlich eine zufriedenstellende Ernte
erivarten läßt. Nach guter Ueberwinterung entwickeln
Roggen und Weizen sich aufs beste; der Roggen steht
bereits voll in den Aehren und entwickelt einen kräf¬
tigen Halm. Auch die Frühjahrssaat entwickelt sich gut.
Auf den Kartoffeläckern zeigen sich die jungen Kartof¬
felstauden in geschloffenenReihen und geben einer
frohen Hoffnung Raum. Sehr unterschiedlich ist der
Stand des Grünfutters. Während der Klee auf man¬
chen Stellen in üppigstem Wachstum ein geschlossenes
ganzes bildet, läßt er anderorts viel zu wünschen übrig.
Vielfach hat man schlecht stehende Kleeäcker umgepflügt
und mit anderem Futter nachbestellt. Auch der Anbau
des Mais , der für Spätsommer und Herbst ein sehr
begehrtes Futter abgibt, erfolgt in ausgedehntem
Maße. Einen erfreulichen Stand zeigen die Wiesen¬
gründe. Durch reichliche Winterfeuchtigkeitmit darauf¬
folgenden warmen Frühlingstagen konnte ein saftiges
Bodengras sich entwickeln, welches jetzt in üppigster
Weise emporwächst. Wenn nicht ganz mißliche Witte¬
rungsverhältnisse eintreten, dürfte bestimmt mit einer
guten Heuernte gerechnet' werden können. In den
Gärten zeigen die Gewächse und Sämereien einen
guten Ansatz.

hk. Höchst, 22. Mcii. Der Arbeiter Oskar Her-
m e s wurde in der Nacht zum Freitag auf der
Wörthspitze von einem Manne icherfallen, nieder¬
geschlagen und seiner Barschaft beraubt . Als
Täter verhaftete die Polizei den Arbeiter Robert
Scholl von hier.

ht. Frankfurt , 22. Mai . Int Hause Nidda-
straße 58 spielte sich gestern nachmittag ein blutiges
Drama ab. Ter dort wohnende Kartonnagen-
fabrik-Besiher H. O. S t e i d i n g wurde von ei¬
nem soeben aus dem Felde heimgekehrten Solda¬
ten überfallen und durch einen Revolverschuß in
den Hals lebensgefährlich verletzt. Dann feuerte
der Soldat auf seine Frau , die bei Steiding als
Haushälterin tätig ist, mehrere Schüsse ab , von
denen jedoch nur ein Schuß den Arm verletzte. Der
Täter wurde verhaftet.

ht. Frankfurt , 22. Mai . Eine sofort in Kraft
tretende Magtstratsverordnung führt die Geneh¬
migungspflicht durch den Magistrat für den Ver¬
kauf von Möbeln , Gardinen und Teppichen ein.
Auch die freiwilligen Versteigerungen und die
Ausfuhr von Möbeln unterliegen der städtischen
Erlaubnis.

fc. Frankfurt, 22. Mai. Die seit mehreren (Jahren
schwebende Frage der Erhaltung der sog. Heller'schen
Kreuzigungsgruppe am Dom von dem bekannten
Mainzer Bildhauer Backoffen ist ihrer Lösung dadurch
entgegen geführt worden, daß die katholische Gemeinde
sich zu einem Beitrage zu den Kosten von 3000 M be¬
reit erklärt hat, worauf der Landesausschuß als Bei¬
hilfe für die Versetzung der Gruppe in die westliche
Turmvorhalle des Domes, nach Aufstellung einer Kopie
an der bisherigen Stelle , 3750 M bewilligt hat. Die
Vorarbeiten für die anzuferttgende Kopie sind von dem
hiesigen städtischen Hochbauamt unter Zuziehung des
Bezirkskonservators Geheimrat Luthmer inzwischen
eingeleitet worden.

kirchliches.
) !( Limburg , 23. Mai . .Am kommenden Sonn¬

tag morgen geht von der hiesigen Stadtkirche aus
nach der 8 Uhr Messe wie alljährlich die Prozession
nach Walldüren ab.

Gerichtliches.
* Harburg (Elbe), 18. Mai. Zweimal zum Tode, 10

Jahren Zuchthaus und dauerndem Ehrverlust verurteilt
wurde vom Schwurgericht der 28jährige in Russisch-
Polen geborene Schlosser Chmiel, der am 8. März den
GemeindevorsteherHöfener in Steinförde, der in der
Wohnung des Chmiel mit einem Gendarmeriewacht¬
meister zusammen eine Haussuchung vornahm, erschoß
und am 17. März bei seiner Verhaftung in Celle den
Schutzmann Wachowiak durch einen Schuß ins Herz
tötete.

Letzte Nachrichten.
Wiener Tagesbericht.

WB. Wie »,, 22. Mai . Amtlich wird verlaut¬
bart:

An der italienischen Gebirgsfront hält die er¬
höhte Kampftätigkeit  an.

I « der Nacht zum 21. Mai drangen zwei feind¬
liche Kompagnien in nnsere Stellungen nordwest¬
lich des Cvl del Rosso ein u. wurden durch Gegen¬
stoß unter großen Verlusten zurückgeworfen.

Neue Tauchbootrefultale:
22  000 Sonnen versenkt.

>. Berlin,  22 . Mai . (Amtlich.) Im Mit¬
telmeer versenkten unsere U-Boote die italienische
Dreimastbark „Angelina di Paula " 228 Brt ., den
französischen bewaffneten Dampfer „Verdun " 2768
Brt . und vier weitere Dampfer , darunter einen
von mindestens 8000 Brt ., zusammen über

22 000 Bruttoregistertonnen.-p
* *

WB. Berlin , 22. Mai . Am dritten Jahrestage
des Eintritts Italiens in den Krieg bieten diese
U-Bootserfolge einen willkommenen Anlaß zur
Ueberlegung, wie weit Italien feine treubrüchige
Politik nutzte. Italien rechnete damals auf Eng¬
land und hoffte wenigstens zur See feinen Vorteil
wahrnehmen zu können. Doch auch abgesehen von
den entscheidenden Niederlagen zu Lande am Json-
zo wies sich die italienische Politik als unheilbarer
Mißgriffs aus . Heute ist das rohstoffarme K̂önig¬
reich auf Gnade u. Ungnade der britischen ^ chiffs-
raumnot und den Angriffen deutscher U-Boote
preisgegeben. Noch mehr ! Eilt englischer Politi¬
ker bezeichnete jüngst Italien als „Bleiklotz" am
Fuße Englands , der nichts leistet und nur Lebens¬
mittel , Kohlen und Tonnage verzehrt und den die
Entente auf ehrbare Weise nicht ungern fallen
lassen würde, wisttn nur die Mittelmächte sich seiner
erbarmten , wie sie sich Rußlands annehmen : 55. v.
H. der stalienischen Handelsflotte wurden laut der
Aussage des Finanzministers 9kitti im Verlauf des
Krieges versenkt. Diese See -Erfolge im Miitel-
meer verminderten die Kohlenzufuhr nach Italien
von monatlich 950000 T . auf 524 000 T . Alle
Nachrichten stimmen überein , daß die Mnnitions-
industrie und der Eisenbahnminister twtgedrnngen
zeitweise stillgelegt werden müßte . Mit der Lebens¬
mittelversorgung steht es ebenso schlimm! Jede
Versenkung, auch nur eines italienischen Dampfers
bedeutet für Italien einen Stich ins Herz, wie,
„La Preparatton " sich ausdrückt . Das Deutsche
Reich gönnt den Bleiklotz  seinem Feind.

Das Wirtschaftsabkommen mit
Deutschland.

Bern,  22 . Mai . Ter Bundcsrat ermächtigt
die schweizerischen Unterhändler , das Wirtschafts¬
abkommen mit Deutschland zu unterzeichnen.

Der Reichstag und die ukrainische Frage.
Gegenüber der Behauptung der ukrainischen

Gesandtschaft in Berlin , daß sie den Mitgliedern
des Reichstagsausschusses kein Material über die
Vorgänge in Kiew zur Verfügung gestellt habe, er¬
klären die „Leipziger Neuesten Nachrichten" : Da-
mit kann der Fall keineswegs erledigt sein. Wir
erinnern daran , daß wir eine Zuschrift erhielten,
worin mitgeteilt wird , daß bei der Haussuchung
bei dem ehemaligen ukrainischen Ministerpräsiden¬
ten H o l u b o w i t sch die Abschrift einer Depesche
an seinen Berliner Vertreter gefunden wurde , !vo¬
rin dieser den Aufttag erhielt , bei der deutschen
Regierung Protest einzulegen wegen des Vor-
gehens des Militärs , gleichzeitig aber artch die S o-
zialdemokratischen Partei  in Deutsch¬
land um Schutzanzu rufen  und die Abberuf-
ung des Generalfeldmarschalls v. Eichhorn  zu
verlangen. Unmittelbar nach der A b s e n d u n g
dieser Depesche hat dann das Kesseltreiben im
Hauptausschuß des Reichstags begonnen . Daß das
ein Zufall sein sollte, läßt sich schwer galnben . Es
wäre daher dringend wünschenswert, wenn einer
der Reichstagsabgeordneten von dem Recht einer
kurzen Anfrage Gebrauch machen würde , um die
inneren Zusammenhänge zwischen der ukrainischen
Gesandtschaft in Berlin und dem Vorgehen Erz¬
bergers und Scheidemanns völlig klarzustellen.

Am Vorabend der ital . Offensive.
Zürich, 22. Mai . Der „Secolo " meldet die

Abreise einer Anzahl italien . Parlamentarier mt
die Front . Der „Corriere della Sera " meldet:
Wir stehen am Vorabend unserer
Offensive.

Zürich, 22. Mai . Der „Tagesanzviger " meldet:
Es bestehen Anzeichen, daß es in den kommenden
Monaten in der Adria zu einer lebhaften See¬
kriegführung komme. Die Italiener verlegen sich
darauf , mit ihrer neuen Motvrflotte die- öftere.
Küste unsicher zu machen.

Neue deutsche Ferngeschütze?
Der „Temps " meldet, die Deutschen hätten die

Zufahrten für 2 neue große Ferngeschütze
ferttggestellt. Man müsse daher ntit einer ver-

stärkten Wiederaufnahme der Beschießung von
Paris  in kurzer Zeit rechnen.

Feindliche Fliegerangriffe
auf pfälzische Städte.

Karlsruhe i. B., 22. Mai . Von zuständiger
Seite wird mitgeteilt : Heute nacht wurden Lud¬
wigshafen und Pirmasens  von feindlichen
Fliegern mit Bomben beworfen, die zum größten
Teil nur in freies Gelände sielen und keinen be¬
deutenden Sachschaden anrichteten. Personen
wurden nicht verletzt.  Ein feindlicher Flieger
mtißte in unserem Abwehrfeuer niedergehen . Seine
Jnsassett — drei Engländer — sind gefan¬
gen.

Am Pfingstmontag wurde die offene Stadt
Landau  von feindlichen Fliegern mit mehreren
Bomben beworfen, die zwei Frauen und ein
Kind töteten  und einigen Häuserschaden an¬
richteten.

Neuer Luftangriff aus Paris.
Basel, 22. Mai . Wie Havas amtlich meldet,

warfen deutsche Flugzeuge am D i e n s t ag abend
erneut Bomben auf verschiedene Oertlichkeiten in
der llmgebmtg von Paris ab. lieber die Wirkung
des Angriffes schweigt sich Havas aus . Dagegen
behauptete die Agentur, daß ein deutsches Flug¬
zeug brennend zum Absturz gekommen sei.

Der „Temps" veröffentlicht ein seiner letzten
Nummer folgende vielsagende Bemerkitng : Wpnn
der letzte Luftangriff so viele Opfer gekostet hat,
so liegt die Schuld hauptsächlich daran , daß die
Bevölkerung viel zu spät  alarmiert worden ist.

Neuer Luftangriff auf London.
Berlin , 22. Mai . Starke deutsche Bombenge¬

schwader griffen in der Nacht vom 19. znm 20.
Mai wiederum London an . Die Unternehmung
gestaltete sich du,ick die große Anzahl Flugzeuge,
die London erreichten 'and die Menge der auf die
Mitte der Stadt abgeworfenen Bomben zum
größten aller bisher dnrchgeführten Angriffe auf
London. Einwandfrei wurde die starke Wirkung
unserer Bombett in der City zwischen Admiralität
und Westindien-Docks beobachtet. Vier große
Brände brachen im Innern der Stadt aus . Mit
demselben guten Erfolge griffen andere Bomben¬
flugzeuge Dover, Cbelmsford, Chatam und Sou-
thend an.

Der englische Bericht.
London, 22. Mai . (Anttlich.) Nach Berichten

sind vier von dein feindlichen Fltigzengen , die Lon¬
don und das Südostgebiet in der letzten Nacht an¬
gegriffen haben, znm Absturz gebracht worden.
Es scheint ein Angriff größeren Sttls gewesen zu
sein. Eine beträchtliche Anzahl Bomben wurde
abgeworfen, aber bis jetzt liegen noch keine Be¬
richt« über Verluste und Beschädigungen vor.

Irland.
„Corriere della Sera " meldet aus London, die

englische Regierung wolle völlig darauf verzich¬
ten . die Wehrpflicht  in Irland wirklich
durchzuführen.

Rettung von Flieger» aus Seenot.
Ein holländ. Dampfer brachte ams Samstag

zivei deutsche Flieger nach Göteburg in Schweden,
die ans Benzinmangel auf das Wasser niederge¬
gangen waren ttnd fett 4 Tagen und 3 Nächten
auf der Nordsee henimttieben . Ein schwedischer
Fischdampfer rettete unter denselben Umständen
zwei andere detttsche Flieger, die seit 6 Tagen obtte
Lebensmittel auf den Wogen Herumtrieben.

Das Befinden des Reichstagspräsidenten.
Die „Voss. Ztg." meldet: Das Befinden des

Reichstagspräsidenten Dr . K ü m p f Hai sich in letz¬
ten Tagen erheblich verschlechtert, sodaß bei dem
hohen Alter des Patienten der Zustand als kri¬
tisch  angeselien werden muß.

Rückreise Kaiser Karls.
WB. Konstantinopel, 21. Mai . Das öster¬

reichisch-ungarische Herrscherpaar hat heute abend
die Rückreise angetreten.

Die Krim an die Ukraine.
WB. Wien, 22. Mai . Nach einer Kiewer Mel¬

dung sprach sich der ukrainische Mimsterrat für die
Angliederung der Krim an die Ukraine aus.

Kleine Nachrichten.
WB. Berlin , 22. Mai . (Amtlich.) Se . M . der

Kaiser empfing im Großen .Hauptquartier den Abt
Ildefons Herwegen  von Maria -Laach, der ihm
den neugewählten Erzabt Dr . Rafael Walzer
von SBc u r o n vorstellte. Se . Majestät zog die
beiden genannten Herrn , sowie deren Begleiter
I». Albert Hammerstede, Prior von Mariach -Laach,
zur Frühstückstafel.

Flieger-Alarm in Köln.
Köln, 22. Mar . Heute vormittag kurz nach !>0

Uhr wurde Köln alarmiert, , well nach den vorlie¬
genden Meldungen feindliche Flieger sich der
Stadt genähert hatten. Ein Angriff auf Köln
fand nicht statt._
Verantwortlichf. d. Anzeigen: I . H. Ober,  Limburg.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher •Teilnahme

bei dem Hinscheiden und der Beerdigung meines
nuu in Gott ruhenden Gatten, Vaters, Bruders,
Schwagers und Neffen, des Welirmanns

Peter Kulitbaeli
| sprechen wir hiermit allen unseren herzlichsten Dank
ans. Insbesondere danken wir dem, hochw . Herrn
Pfarrer Dr. Steier für die tros'reichen Worte, dem
Kriegerverein , Eisenbahn -Verein , dem Verband
deutscher Eisenbahnhandwerker, seinen Kollegen
aus der Werkstätte und Freunden von Niederzeuz-

, heim , den Verwundeten von Hadamar, sowie für
Oie vielen Kranzspenden und hl. Messen. 4347

Niederhadamar , den 22. Mai 1918.

Frau Peter Kuhlbach geh . Jung.

Eine Sitioke
mit 19 Kücken,

eine SSucke
r a 3 Kücken zu verkaufen.
D Kaspar Lauf , Meudt,

(Westerwald) 4400

Hans mit
Wirtschaft

in guter Lage zu verkaufen.
Offert, unt. 4415 a. d. Erp

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem schweren Verluste meines lieben , unvergeß¬
lichen Gatten, unseres guten Bruders, Schwieger¬
sohnes , Schwagers und Onkels 4452

#Sose¥ itraiillfeM,
besonders für die zahlreiche Beteiligung bei der |
Beerdigung, sagen wir allen tiefgefühlten Dank.

Die tieftrauernde Gattin;

Frau Anna Stranssfeld, geb. Schnee
und Angehörige,

Enspel , den 22 . Mai 1918.

Freiwillige Feuerwehr,
Freitag , den 24. Mai , abends 8 Uhr, Revision

der Feuerlöschgcräte , hieran anschließend die Ueberreichunb
des von Sr . Majestät gestifteten Feuerwehr - Ehrenzeicheus
durch den Herrn Bürgermeister an 13 Mitglieder. 481

Limburg, den Mai 1918.
Müller,

Branddirektor.

Holzversteigerung.
Die am 17. Mai dieses Jahres im Kirbcr .-

Gemcindewald Disttsikt Hain abgehaltene Holz-
steigernng hat wegen zu billigem Preise
Haufen 50 Pfg .) die Genehmigung nicht erhalt
und wird das Holz
Freitag , den 24. Mai , vorm. 9 Uhr anfangenv.

zum zweiten Male verkauft.
Es kommen zum Verkauf'

251 Haufen Durchforstungsreisig,
5 Rm . Kicfcrnknnppelholz.

Kirberg , den 20. Mar 1918.
4413!_ Der Bürgermeister.

Wuhßokz Herkauf. §
KglObeeförsterei Neuweilnau

Montag , den 3 . Juni er , vormittags 10 Uhr,
im Gasthaus zur Linde zu Reuweiina » . Schutzbezirk
Cratzenbach und Riedelbach Tistr . 26 a Buchwald 31a Hain
33 b Birken 37,39b 40 Schnepfenbach43 Eichert 51 Mom¬
berg 55 Rothebüsch 59 Breiteberg 61 Alftcrnheck Eichen:
2 rm Nutzscheit. Ahorn: 8 Stämme - 2,32 fm. Eschen:
8 Stämme - 2,28 fm. Hainbuche:  2 Stämme - 1,03 fm.
Linde:  3 Stämme - 0,72 fm. Fichten: 509 Stämme-
195,02 fm l. — IV. Kl. Grubenholz:  17 St - 4,12 fm.
Stangen:  1054 St I. — 111. ül  Nutzreiserknüppcl 27 n»

Auf dem Wege vou Salz
nach Dorndorf  eine

Oamentikr
gefunden. Abzuholen 4441
Dorndorf, Hausnummer 100.

Gefunden ein Packet
feiner Herrenwäsche. Gegen
Erstattung d. Anzeigegebühren
abzuholen. 4446

Pet . Jos . Schicket,
Niederselters, Kirchgafse 26.

Eine arme Kriegerfrau
hat ihre Uhr verloren aus
dem Wege vom Marktplatz
bis Elz—Bahnhof . Der ehr¬
liche Finder wird gebeten die¬
selbe abzngeben im 4444

Gasthaus „Zur Sonne '' ,
Limburg.

Kaufe jede Menge kurz
gepflockte 4449

Kamille».
Dr. H, Kexel , limburg.

Eine Lege Gans
zu »erkaufen. 4442

Elz, Schajstallgasse 18.

*
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Nach Gottes heiligem Ratschlüsse ist gestern abend unser geliebter Vater , der

Hochwürdigste Herr Prälat

Conradus II . Kolb
Abt des Cistercienserklosters Marienstatt

nach kurzem Leiden, wohlvorbereitet durch den Empfang der heiligen Sterbesakramente im 67. Lebensjahre , im 48. seiner

Ordensprofeß , im 44 . seiner Priesterwürde , im 20. seiner äbtlichen Würde selig im Herrn entschlafen.
Wir empfehlen die Seele des Verstorbenen dem Opfer der Priester und der frommen Fürbitte der Gläubigen.

Abtei Marienstatt , den 22. Mai 1918.
Post Hachenburg p r j or  Convent.

Die Beerdigung findet Samstag , den 25. Mai , vormittags 9 Uhr statt.

MftfOP WLMMlM.
Me in hiesiger Stadt wohnhaften bezw. aufeni-

haltlichen Landsturmpflichtigen, die in der Zeit vom
1. Mai bis einschließlich 31. Mai 1901 geboren
find, haben sich am Freitag , den 31. Mai ds. Js .,
vormittags zwischen 10 und 12 Uhr im Rathause,
Zimmer Nr . 4, zur Eintragung in die Landsturm-
rollc anzumelden.

V o r z u I e g e n ist der Geburtsschein, oder ein
anderer ausreichender Ausweis , wie Familien¬
stammbuch, Tauszeugnitz, Heimatschein od. Staats¬
angehörigkeitsausweis.

Arbeitsbuch und Jnvalidenkarten genügen für
die Anmeldung nicht.

Für Meldepflichüge, die hier zur Anmeldung
verpflichtet sind, aber zeitig abwesend sein sollten,
z. B. auf Reisen befindliche Handlungsgehilfen,
oder aus See befindliche Seeleute usw., haben
deren Eltern , Vormünder , Lehr-, Brot - oder
Fabrikherren die Anmeldung an dem angegebenen
Tage zu erstatten.

Strafbestimmungen.
Wer die fristzeitige Anmeldung zur Landsturm¬

rolle nicht bewirkt, wird nach den gesetzlichen Be-
sfimmungen gerichtlich bestraft.

Limburg, den 22. Mai 1918.
4457)_ Die Polizeiverwaltung.

Wohnungszählung.
Gegenüber hervorgetretenen Zweifeln wird

darauf hingewiesen, daß, wie unsere Bekanntmach¬
ung vom 16. ds. Mts . besagt, nur die Hauseigen¬
tümer zur Abholung, Ausfüllung u. Rückgabe der
Hauslisten verpflichtet sind. Die Wohnungsin¬
haber bezw. ' Haushaltungsvorstände haben ledig¬
lich den Hauseigentümern die erforderliche Aus¬
kunft zu erteilen . Befinden sich auf einem Haus¬
grundstück mehrere Wohnhäuser (z. B . Vorder - u.
Hinterhaus ) , so ist für jedes dieser Gebäude eine
besondere Hausliste auszufüllen . Mansarden oder
Kammern , die als Wohn- oder Schlaftaum benutzt
werden oder zu solchen Zwecken geeignet sind, zäh¬
len als Wohnräume , sodaß z. B. eine 3 Zimmer-
wohmmg, zu der eine zum Aufenthalt von Men¬
schen geeignete Mansarde oder Kammer gehört,
mit 4 Wohnräumen in der Liste aufzuführen ist.
Ist eine Wohnung nur zum Test vermietet , so ist
der bewohnte und der leerstehende Teil je als eine
besondere Wohnung einzutragen . Heeresange-
hörige, die die Erlaubnis haben, ständig zu Hause
zu wohnen, oder die sich selbst einquartiert haben,
sind bei Angabe der Zahl der Bewohner mitzu-
zählen, dagegen diejenigen nicht, welche durch die
Stadt einquarttert sind.

Limburg , den 22. Mai 1918.
4456) _ Der Magistrat.

läü&smi

4T „  ♦
Den verehr!. Bürgermeisterämtern

empfehlen wir (auf Grund der Bundesrats -Derordnung vom 21 . März 1918)

Anzeige-Formulare
bete. Sie Anbau- u. Grnteflächen-Srhebung

\ im 2ahre 1918

Limburger Dereinsdruckerei.4346

tsnset !■ ■ ■ & )

Landwirte
die, um unabhängig zu sein, wieder eine eigene
Dreschmaschine besitzen möchten, damit sie

.zu pess9nder Zeit
mit eigenen

Leuten dreschen.
können, 'sollten sich eine

unserer ganz

hervorragend arbeitenden
Putzdreschmaschinen
anschaffen. Liste mit Beschreibung kostenlos . 434PR. um &es., mufflna.a,
Fabrik landwfrtschaftl . Maschinen.

empfehlen wir die neuesten

Mer -Ausgabe.
Die Eiermarke vom 22.—31. Mai 1918 ist bis spätestens

Areitag abend in einem der hiesigen Lebensmittel - Geschäfte
abzugeben und von diesen bis Samstag nachmittag 4 Uhr
im Rathause Zimmer Nr . 15 abzuliesern.

Später werden keine Eiermarken abgenommrn.
Die Ausgabe der Eier in den Geschäften erfolgt am

Dienstag und Mittwoch und müssen bis spätestens Mittwoch
abend dort abgeholt werden. 4458

Limburg , den 23 Mai 1918.
Städtische Lebensmittel -Verkaufsstelle.

Weidetiere aller Art
versichert man vorteilhaft,gegen alle Verluste  durch Dieb¬
stahl , « litz , Unglücks - « . Todesfälle , sowie Abschlacht-
uug auf der Weide bei der _ . t _

firtlanfirt " Biehverficherungsgesellschaft | u Halle  a . d. S.
„VUiclillu Gegründet 1888. Feste Prämie.

Bisher über 5 Millionen Mark entschädigt.
Die Gesellschaft gewährt ebenfalls Viehlebensverstcherungen
oon Pferden , Rindern und Schweinen etc. Auch werden
Tastrations-, Zuchttier-, Transport - und Trüchtigkeits- prä¬
gende Stutens Versicherungen abgeschlossen.

Man wende sich an die Direktion in Halle a . S.
Vittekindstr. 29 und an die Subdirettion für Rheinland und

Westfalen 4337

§ « BMll , M . MlchMA 1.
Postscheckkonto Köln 52702 Fernsprecher A 8406

Vertreter und Reiseheamte überall gesucht.

Polizeiliche Fremden
Anmeldeformulare.

Llmbsrger Yerelnsdruckerel.

Stuttgarter
Lebensversicherungsbank a. G.

(Alte Stuttgarter)
Gegründet 1854.

Versicherungsst . Ende 19171 Milliarde 195MHI.M.
Bankvermö . . 524 „ „
Darunter Extra- u.Divideodenreserven 78 „ „
Ueberschuss im lahre 1917 . . 19 „ »

Auskünfte erteilt in Limburg a d L. :
Jos . Hrepping , Salzgasse 20. 485

Unter Kontrolle des KriegsauSschustes hergestelltes

l
liefere sackweise . 4418

vertrieb von markenfreiem Waschpulver

Wilhelm ßusert p
Hagen (Wests.), Schubergstraße 4.

Suche für Untertertianer
in Englisch , Französisch
und Latein

Nachhilfestunden.
Offerten unt. 4429 an die

Exped. b. Bl.
Nacbliilfestnnden

im Rechnen gesucht.
Gest. Angeb. unt. 4426 a. d.

Exp. d. Bl.

U« UMMe»
noch neu .sFriedenswarej so-
fort lieferbar. 4386

RsWWMhw,
Riederbrechen.

Für Wirte!
Wtk MM

aller  Art. 42/5
lleinr . Scliöler,
Eisern, Kreis Siegen.

Sü 88 hoIr
>in Paketen t.  20 4  Verkauf I

100 Pakete . . . . 18 .— A \
300 . 45.— .

Portofrei Nachnahme.
!Ernst&Witt Abt. ,o,

Hamburg 23 . 405|

Kaufe jedes Quantum

SkS-M«
KarlKchler, Limburg,

Samenhandlung . 4447

Dickwurz
abzugeben. 4448

Brückenvorstadt 12
Zu verkaufen 30—40

junge Kaninchen
per Stück Ml , 3.50.

4416
Stammlager Limburg,

Abtlg . Verpfl.-Offizier,
Ein schweres

Ziegenlamm
zum Schlachten, sofort abzu¬
geben. 4405

Von wem sagt die Exp.
Ein junger, wachsamer

Spitz
billig zu verkaufen 4445

Frankfurter ftraße 11, II.
Gesundes 4 Monate altes

Mntterfchwein
ist wegen Uebersiedelung ab
zugMn . 4461Z« «fr. in der Exp.

Flugwotorenfavrib
♦ sucht 473 ♦!

| Schloffer rr. Hilfsschloffer, ♦
♦ Dreher und Hilfsdreher , ck
% Fräser und Hilfsfräser . %

r 6m 6o(iiti,MM. r
♦♦ Grieshetmerweg.

♦
♦

Ireibank.
gegen Fleischkatte « .

Samstag , den 25 . Mai,
nachmittags von 2—3 Uhr v.
Karten Nr . 151 — 600.

Freitag , den 24 . Mai,
von 11—12 Uhr, Ausgabe
von Fleischbrühe per Liter
20 Pfennig . 4466

Sie eltzlaWos-Berwattung.
Mw EeKWm

Mitte der Stadt , preiswer
zu verkaufen.

Off. unt . 4364 a. d Exp.
Hübsches Zimmer

möglichst Nähe des Bahnhof-
gesucht.

Angeb. unt . 4459 a. d. Exp.
Möbliertes Wohn- «.

Schlafzimmer
mit Küche für 1. Juni zu ver¬
mieten.

Schriftliche Anfragen unter
4465 der Geschäftsstelle

zwei MI. Mm«
mit Küche od. Küchenbenutzung
gesucht. Lage gleichgültig ev.
auch näh.Umgebung LimbnrgS.

Offerten unt. 4460 an die
Geschäftsstelle. _

Zwei schöne möblierteZimmer
der Neuzeit entsprechend ein¬
gerichtet sofort, einzeln an 2
besiere Herren zu vermieten.

Kl, Rohr 4 I. Stock. 4453

MW Ml. Mm«
mit bürgerl. Mittag - u. Abend¬
tisch gesucht, evtl , auch ohne.

Off, u. 4454 an die Exp.
Alleinsteh. Beamten -Witwe

sucht 2 Zimmer -Wohnung
nebst Küche und Keller in an¬
ständigem Hause.

Schriftliche Angebote mit
Preisangabe unter 4443 an
die Geschäftsstelle._

Suche ein tüchtiges
Hausmädchen

und ein sauberes
KiichcmniiSchen

zum 1. Juni oder auch später.
Frau Bielefeld , Limburg

Hotel „Alte Post ." 4465

MonatsmSdche«
gesucht. 4463

Zu erfragen Exp.

Gesucht jungeS, gesunde!
und freundl. Hausmädchen
etwa 15—16 Jahre alt, für
ältere Dame in Wiesbaden.
Kochkenntnisse nicht erfordere
sich. Antritt Mitte Juni?

Angebote von Eltern tmt.v. hl, 274 an Rudolf Mosse,
486 Frankfurt a. M.

Für die Versand-Abteilung,
sowie zur Beaufsichtigung der
Arbeiterinnen einer hiesigen
Fabrik vertrauenswürdige

Meisterin
gesucht.

Offerten mit Angabe der
seitherigen Tätigkeit unt. 4379
an die Exped. d. Bl . J

Ein selbständiges
»Sen oder 3»

Witwe nicht ausgeschlossen,
zur Führung eines Haushaltes
auf das Land gesucht.
Molsberg , Hausnummer
4440 Post Wallmerod. ,̂

Ein braves ehrlichesIföädchen
gesucht. 476
Frau H . Schollenberger,

Hadamar.
Aeltere Dame  sucht eins.,

lattz. Stütze,
bewandert im Nähen , gegtü
Taschengeld.

Näh , unt , 4411 a. d. Exp^

Näherin
gesucht für einige Tage in*
Haus , 44W

Zu erst. Exp,_
Ein 14 '/, jähriger

Jnn ^ d
sucht Beschäftigung bei einA
Landwirt . 43« ,

Näheres in der Gesckäf

Mn Knecht
für Landwirtschaft, der «W
Pferden umgehen kann,
gesucht.

Näh . Expedition.

MsttWlltt MR
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